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Vaduz, Freitag M R den 3. Januar 1890. 

Amtlicher Theil. 

Bekanntmachung. 
F ü r  die Abfuhr der mit Ende des J a h r e s  1889  

fälligen Kapitalzinse an die landschaftliche S p a r -
kasse, Waisenamt und die übrigen öffentlichen und 
rentämtlichen Fonde werden nachbenannte Tage 
festgesetzt. F ü r  d i e  G e m e i n d e n :  

Balzers 7., 9. und 10. J ä n n e r  1890  
Triefen 13., 14. und 16. J ä n n e r  1890  
Triesenberg 17., 30 .  und 21.  J ä n n e r  1890  
Vaduz 23.,  24.  und 27.  J ä n n e r  1 8 9 0  
Schaan 28., 30.  und 31. J ä n n e r  1890  
Planken 3. Februar 1890  
Eschen 4.,  6. und 7. Februar 1890  
Gamprin 10. Februar 1890  
Schellenberg 11. Februar 1890  
Mauren  13. und 14. Februar 1 8 9 0  
Ruggell 17. und 18. Februar 1890. 
Nach Verlauf der bezeichneten Tage werden die 

Rückstände durch hierämtliche Exekutionsorgane 
und gegen Einhebung der üblichen Gebühr eingehoben. 

Sparkassa- und Waisenamts - Einlagen, sowie alle 
( eldansfolgnngen finden nur  an jedem Mittwoch 
und Samstag statt. 

Vaduz, am 27. Dezember 1889.  
Fürs t l .  L .  K a f f e n v e r w a l t u n g :  

Nebesky. 

Edikt. 

Vaterland. 

| Vom fstl. l. Landgerichte Vaduz wurde über 
| b e n  sämmtlichen hierländischen Nachlaß des am 
|18 .  August 1889 bei N r .  3 3  in Planken ver-
Vorbenen Andreas J e h l i  der Konkurs eröffnet. 
| Die Gläubiger haben deßhalb ihre Forderungen 
whne Unterschied unter Angabe des Rechtsgrnndes 
|und. der beanspruchten Rangordnung mittelst förm-
!^cher Klage gegen den vorläufig als  Massakurator 
^bestellte» Josef Nägele in Planken, N r .  27,  bis 
| 3 1 .  J ä n n e r  1890 Hieramts anzumelden bei Ber-
^ meidung des Verlustes ihrer Forderungen gegen 
t d a s  Konkursvermögen und Ausschlusses von. der 
! Konkursverhandlung. 
! Z n r  Liquidation der angemeldeten Forderungen, 

?zum Versuche eines Vergleiches und zur Neuwahl 
!des Massakurators wird Tagfahrt auf den 7. Febr. 
1890, Vormittags 9 Uhr, Hieramts angeordnet 
und würden ausbleibende Gläubiger a ls  mit den 
^Beschlüssen der anwesenden einverstanden erachtet. 

Vaduz, am 31. Dezember 1889.  
F. L. Landgericht. 

Vaduz, 1. J änne r .  Wie wir vernehmen, hat 
sich vergangenen Sonntag Abend der 3 7  J a h r e  
alte S o h n  (ledig) des Herrn Lehrer Oehri in 
Mauren  durch einen Revolverschuß in die Schläfe-
gegend selbst entleibt. Der  Tod erfolgte jedoch 
nicht augenblicklich, sondern erst andern Tages. 
D e r  Unglückliche kam nicht mehr zum Bewußtsein. 
— Oehri  stand längere Zeit auf den holländisch-
indischen Inse ln  in Militärdiensten und kam auch 
von dort in kränkelndem Zustande vor ungefähr 
2 J a h r e n  wieder in seine Heimat zurück. Seine 
Krankheit besserte sich nicht. — Die Ursache des 
Selbstmordes ist unbekannt. 

Politische Wochenschau. 
Oesterreich. G r a f  A l o i s  K Ä r o l y i  f -  Nach 

einer aus  Budapest vorliegenden Meldung ist am 
26 .  Dezember der ehemalige österreichische Bot-
schafter in  Berlin, später in London, Seine Ex-
cellenz Gras  Alois KÄrolyi, auf seiner Besitzung 
Stampfen in Folge eines S turzes  vom Pferde 
gestorben. G r a f  Alois K6.rolyi, Ritter des Ordens  
vom Goldenen Bließ, wurde im J a h r e  1825 a l s  
S o h n  des Obergespans des Neutraer Comitates 
Grafen Ludwig Kärolyi geboren. E r  widmete sich 
der diplomatischen Laufbahn und war schon in^den 
ersten Sechziger-Jahren außerordentlicher Ge-
fandter und bevollmächtigter Minister am preußi-
schen Hofe. S e i t  1871 war  er Botschafter i n  
Berlin, wo er neben Andrässy beim Berliner Kon-
gresse wirkte. Gra f  K6,ro!yi war beim Kaiser Wil-
Helm I .  und der Berliner Gesellschaft äußerst be-
liebt und man sah ihn nur ungern scheiden, a l s  
er im J a h r e  1878 nach London ging. Wegen an-
dauernder Kränklichkeit sah er sich veranlaßt, An-
fangs letzten J a h r e s  von seinem Posten zurückzu-
treten. G r a f  Kä>rolyi war  seit dem Jahre  1867 
mit Francisca geborene Gräfin Erdödy verehelicht, 
welcher Verbindung zwei Töchter und ein S o h n  
entsprangen. Ueber die Todesursache des Grafen 
Alois Kärolhr verlautet, daß der G r a f  beim Ver-
lassen des Jagdhauses in Tüt-Megyer so unglück­
lich fiel, daß in Folge der Verletzung des Hinter-
kopfes ein Gehirnschlag eintrat, der nach wenigen 
Sekunden seinen Tod herbeiführte. Die Leiche 
wurde nach Stampfen überführt. 

W i e n ,  21. Dez. Aus dem Testamente des 
Kardinals Ganglbaur ergibt sich, daß der ver-
storbeue Kirchenfürst nur 45 ,000 Gulden hinter-
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Zigenuerblut. 
Roman von N .  S k t h n e r .  

I n  Frankfurt habe Josik von des alten Kolo-
man Tode und von ihrem Aufenthalte im Kraft-
schen Haufe zu Ulm gehört, wo er denn heut' 
Abend eingetroffen sei. 

„ J a ,  Angela," fuhr Josik fort, „so kam ich 
denn nach Ulm. um Dich, mein schönes, aufge-
blühtes Rosenknöspelein zu bewundern und — 
Dich unglücklich zu finden," fügte er mit tonloser 
St imme hinzu. 

„Josik, ich unglücklich^? W a s  heißt d a s ? "  
„ J a ,  mein armes Mädchen, unglücklich; denn 

D u  liebst den Bräutigam Deiner Freundin!" 
D a s  Henkerstöchterlein seufzte tief auf und 

versuchte nicht zu leugnen. 
Josik wußte Alles: Nachdem er am Nachmittag 

in Ulm angekommen, hatte er sofort, als Bettler 
verkleidet, die eingehendsten Erkundigungen über 
Angela, Elsa und die Krafts eingezogen und 

natürlich von Elsa's Verlobung mit dem Junker 
von S t e i n  vernommen. Als er gehört, die Patr i-
zier seien heute Abend in der Au, war er auch 
hinausgeeilt, überall nach Angela spähend. Und 
da hatte er sie denn abseits von den Uebrigen 
in holdem, schamhaften Erröthen mit  dem Junker 
sich unterhalten sehen, und für  Josik's scharfes 
Auge hatte es genügt, zu erkennen, was in dem 
armen Herzen seiner Schutzbefohlenen vorging. 

All' dieses erzählte er der bange lauschenden 
Angela. Als  er geendet, fiel ihm die Aermste laut 
schluchzend in die Arme. „ J a  Josik, D u  hast recht 
gesehen — ich liebe Walter so heiß, wie ich nur  
zu lieben vermag, und wenn ich ihn nicht erringe, 
so sterbe ich. O ,  Josik, hilf mi r ! "  

Dieser hatte eine Zeit lang in ernstem Sinnen 
dagestanden — doch plötzlich erwachte er aus  seinem 
Brüten Und, ein Fläschchen a u s  dem Wamms 
ziehend, flüsterte er leise: „Se i  guten Muthes !  
Nicht vergebens bin ich vom Stamme der Zigeuner. 
Nimm dieses Fläschchen! Drei Tropfen davon, 
in  Elfa 's  Trank gethan, werden sie von ihrer 
Liebe zu dem Junker für  immer befreien — und 
D u  wirst Dich unbeneidet ihm widmen können." 

is 
lassen hat, welche größtentheils an den Wiener 
Kirchenbansonds und in der F o r m  von Legaten 
an Verwandte und Dienerschaft fallen. Der  geringe 
Nachlaß des ErzbischofS, der über ein großes 
jährliches Einkommen verfügte, erklärt sich, wie 
die „ N .  Fr .^Pr ."  schreibt, dadurch, daß der Ver-
blichene bei Lebzeiten den größten Theil seiner 
Bezüge wohlthätigen Zwecken zuwendete und dieß, 
entsprechend seinem anspruchslosen, gütigen Wesen, 
stets in größter St i l le  that. 

I t a l ien .  R o m ,  28.  Dez. Neujahrsempfang 
bei S r .  Heiligkeit dem Papste. D e r  Papst nahm 
die Neujahrsgratulationen der Reihe nach seitens 
der Botschafter Frankreichs, Spaniens  und Oester-
reichs, sowie seitens der Vertreter Preußens, Eng-
lands, Bayerns, ferner der Republiken Columbia, 
Bolivia, Costarica und Brasilien, endlich seitens 
des offiziösen Agenten Rußlands entgegen. 

England. L o n d o n ,  28. Dez. Emin Pascha.' 
„Reuter's Office" meldet aus  Zanzibar: D e r  
Zustand Emin Paschas hat sich wieder verschlimmert. 
Der  fortdauernde Ausfluß aus  dem Ohre  be-
unruhigt die Aerzte und gilt a l s  ein ungünstiges 
Anzeichen. 

Portugal. D e r  Kaiser von Brasilien soll beab-
sichtigen, seinen ständigen Aufenthalt in Barcelona 
zu nehmen; mit seiner Vergangenheit hat er so 
vollständig abgeschlossen, daß er seine Wissenschaft-
lichen Arbeiten bereits wieder aufgenommen, und 
sich entschieden geweigert hat, dem Andringen des 
Grafen d 'Eu nachzugeben und eine Kundgebung 
zu erlassen, worin er seine Rechte wahrt. I n  
Folge dieser Meinungsverschiedenheit soll zwischen 
dem Kaiser und seinem Schwiegersohn ein gespann-
tes Verhältniß eingetreten sein. 

P o r t o ,  28.  Dez. Die Kaiserin von Brasilien 
ist heute Nachmittag hier gestorben, infolge eines 
durch die Gicht verursachten Herzfehlers. 

Die Kaiserin Therese wurde am 14. M ä r z  
1822 geboren a l s  Tochter des Königs F r a n z  I .  
von Neapel. Am 4 .  September 1843  verheirathete 
sie sich mit Pedro I I . ,  dem nunmehr abgesetzten 
Kaiser von Brasilien. Die verstorbene Kaiserin 
wird a ls  eine Dame von heftiger, leidenschaftlicher 
Gemüthsart geschildert. Auf die Politik übte sie 
weniger Einf luß ,^a ls  ihre älteste Tochter, die 
Gräfin E u .  

P o r t o , ' ' 2 9 .  Dez. Dom Pedco besuchte ge-
rade das Museum für  die Künste; da kam der 
brasilianische Konsul in  großer Eile mit der Nach-
richt, daß es mit der Kaiserin schlimm stehe. Als  
Pedro in s  Hotel zurückkam, w a r  seine F r a u  schon 

Heißer glühten Angelas Wangen. „Josik, D u  
scherzest," lachte sie unter Thränen. 

„Wende das Mittel  an!  I c h  schwöre, es wird 
D i r  Glück und Elsa Frieden bringen." 

Ohne Besinnen barg Angela das Fläschchen an 
ihrem Busen. D a  fiel ihr etwas Anderes ein. 
S i e  wußte ja, daß sie um Walters Weib zu sein, 
nicht a rm sein dürfte. Hastig erzählte sie daher 
Josik von dem räthselhaften Verschwinden des 
Kästchens — doch hell leuchteten ihre Augen, denn 
der Einäugige zog aus  seines Mante ls  Falten ein 
Geräth hervor, in welchem das  Henkerstöchterlein 
sofort das Koloman einst übergebene Juwelen« 
käftchen erkannte. Schmunzelnd übergab es ihr 
der treue Zigeuner. Auf Angelas hastige Frage,  
woher er es habe, antwortete er n u r :  „Frage nicht, 
das Kästchen und das Fläschchen werden Dich 
glücklich machen." 

Eine Thräne zerdrückend, fuhr er leise fo r t :  
„Lebe wohl, Angela! Lebe wohl und sei glücklich!" 

E i n  heftiger Windstoß trieb Angela das Tuch 
in s  Gesicht; als  sie es abhob, war  der räthfelhafte 
Freund verschwunden. Erfüllt  von Sorge  u m  das  
weitere Schicksal ihres Beschützers und doch wieder 
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